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1

Einleitung

1.1Fragestellung und Methodik

Die Commerzbank wirbt gern mit der Auszeichnung als „Beste aaaaaaaaaa


Mittelstandsbank“, die sie Anfang 2022 bei einem Vergleich von aaa


26 Finanzhäusern zum wiederholten Male erhalten hat.1 Zeitweise un- aaa


terhielt sie sogar einen eigenen Geschäftsbereich namens „Mittel- aaa


standsbank“. Auch wenn dieser seit mehreren Jahren nun im Segment aaa


Firmenkunden angesiedelt ist, so verdeutlicht dies doch, wie ernst es aaa


die Commerzbank mit ihrem Bemühen um den wirtschaftlichen aaaaaaaa


Mittelstand in Deutschland meint. Allerdings zeigt der Blick auf die aaa


Mitbewerber, dass sie sich hier in einem heftig umkämpften und wirt- aaa


schaftspolitisch stark aufgeladenen Themenfeld bewegt.


Im traditionsbewussten Bankwesen weckt der heutige Anspruch der aaa


Commerzbank, eine Bank für den Mittelstand zu sein, bei historisch aaa


Interessierten zugleich die Neugier: Wie war dies früher? Mit welchen aaa


Kunden arbeitete die Bank damals zusammen? Wer wählte die Com- aaa


merzbank zur Erledigung seiner Finanzgeschäfte aus? Und um wen aaa


bemühte sich das Institut mit seinem Dienstleistungsangebot? Dieses aaa


Buch lädt dazu ein, konsequent den Blick auf die Zusammensetzung aaa


der Kundschaft der Commerzbank in der ersten Hälfte des 20. Jahr- aaa


hunderts zu richten. Dabei ist allerdings auch die allgemeine Entwick- aaa


lung des Gesamtinstituts zu beachten, da sich mehrere Fusionen ganz aaa


entscheidend auf die Kundenstruktur der Bank auswirkten.

Auszeichnung als
„Beste Mittelstands-
bank“, Februar 2022
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Das Thema der Orientierung auf den Mittelstand ist für die Commerz- aaa


bank nicht neu.2 Besonders virulent wurde die Diskussion über die aaa


Kreditversorgung des Mittelstands in der zweiten Hälfte der 1920er aaa


Jahre geführt, als nach Überwindung der Hyperinflation in Deutsch- aaa


land eine immense Kapitalknappheit herrschte und viele Gewerbe- aaa


treibende und Unternehmen Probleme hatten, erforderliche Kredite aaa


zu erhalten. Nach massiver öffentlicher Kritik an der Kreditpraxis der aaa


Filialgroßbanken betonte die Commerzbank beispielsweise in ihrem aaa


Geschäftsbericht für 1928, dass sie ihren Kunden, „insbesondere mitt- aaa


leren gewerblichen und kaufmännischen Unternehmungen und der aaa


Landwirtschaft, die notwendigen Kredite zur Verfügung“ gestellt habe. aaaaaaaaa


Zugleich behauptete sie: „Von unserer Kredit in Anspruch nehmen- aaa


den Kundschaft können 75 % dem Mittelstand zugerechnet werden.“3


In der Weltwirtschaftskrise blieb der Umgang der Großbanken aaa


mit den mittleren Unternehmen auf der Tagesordnung. So wurde dem aaa


Aufsichtsrat der Commerzbank von seinem eigenen Mitglied Hans aaa



Geschäftsbericht 1933
der Commerzbank

Nicolai M. Zimmermann
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Kraemer, Direktor der Rotophot AG für graphische Industrie und aaaaa


Angehöriger des Reichswirtschaftsrats, im Mai 1932 eine Klage des aaa


Reichsverbands der Deutschen Industrie über die vermeintliche Be- aaa


vorzugung der Großindustrie überbracht. Dies wies die Bank als aaaaa


gänzlich unbegründet zurück, „da gerade Industrie-Firmen bislang aaa


eine ausserordentlich weitgehende Unterstützung der Bank gefunden aaa


haben.“4


In der Bankenkrise und nach Regierungsübernahme der als groß- aaa


bankenkritisch und mittelstandsfreundlich geltenden NSDAP stieg aaa


der Druck. Die gerade vom Staat gerettete Commerzbank veröffent- aaa


lichte daher in ihrem im Frühjahr 1933 erschienenen Geschäftsbericht aaa


für das Jahr 1932 erstmals konkrete Zahlen zu ihrer Kreditgliederung. aaa


Die Angaben waren bewusst so gewählt, dass sie ein einigermaßen aaa


günstiges Licht auf die Bank warfen – es wurden nur Ziffern für die aaa


Anzahl der neu vergebenen Kredite genannt und die jeweiligen Volu- aaa


mina verschwiegen, außerdem die kleinen Größenklassen stark aus- aaa


differenziert. Die Bank kommentierte die Statistik folgendermaßen:


„Diese Kredite haben wir im Rahmen unserer über das ganze Land aaa


sich erstreckenden Organisation allen Provinzteilen und Wirtschafts- aaaaaaaa


schichten, insbesondere auch dem Klein- und Mittelgewerbe, zugute aaa


kommen lassen, von dem Bestreben geleitet, den örtlichen Bedürfnissen aaa


unserer einzelnen Arbeitsgebiete und den Interessen aller zu dienen.“5




Intern teilte der Vorstand dem für die Kreditvergabe zuständigen aaa


Arbeitsausschuss des Aufsichtsrats am 25.10.1933 mit, dass 86 Prozent aaa


der Kunden dem Mittelstand angehören würden.6 Der Zeitpunkt aaa


dieser Aussage legt einen engen Zusammenhang mit der zweiten aaa


Banken-Enquete nahe, die den Rechtfertigungsdruck auf die Groß- aaa


banken weiter verstärkte. Und so formulierte die Commerzbank im aaa


Geschäftsbericht für 1933 ihren Standpunkt expliziter als zuvor:

„Über die ausreichende Befriedigung des Kreditbedürfnisses auch des aaa


Mittel- und Kleingewerbes durch die Großbanken im allgemeinen aaa


und unsere Bank im besonderen haben wir uns schon wiederholt aus- aaa


gesprochen. Wir konnten dabei darauf hinweisen, daß es von jeher das aaa


Bestreben der Commerz- und Privat-Bank war, dem Kreditbedürfnis aaa


auch dieser Kreise weitgehend Rechnung zu tragen. Der ganze Aufbau aaa


der Organisation unserer Bank, die im Laufe der Jahrzehnte nicht zu- aaa


letzt durch die Aufnahme zahlreicher Provinzbanken zu ihrer jetzigen aaa


Einleitung
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Größe und Bedeutung emporgewachsen ist, wies uns immer darauf aaa


hin, auch in der Pflege des Mittel- und Kleingeschäfts eine unserer aaa


wichtigsten Aufgaben zu sehen.“7


Bezeichnend ist, dass die Geschäftsberichte der Bank lediglich in den aaa


Jahren der öffentlichen Kritik am Kreditgebaren der Großbanken und aaa


der beiden Bank-Enqueten Aussagen zu ihrer Kreditkundschaft ent- aaa


hielten. Nach dem für die Großbanken positiven Ausgang der zweiten aaa


Enquete äußerte sich die Commerzbank nicht mehr zu diesem Thema. aaa


Lediglich die rudimentären Angaben zur Gliederung ihrer Neukredite aaa


behielt sie bei.

Möglicherweise fehlte den Bankiers seinerzeit das Bewusstsein für aaa


die Bedeutung des mittleren Kundensegments, da sie noch im traditio- aaa


nellen Denkmuster der Orientierung der Großbanken auf Großunter- aaa


nehmen und Großkredite verhaftet waren.8 Dass dies allerdings nicht aaa


mehr die ganze Realität abbildete, soll die vorliegende Studie belegen. aaa


Sie zeigt die wirkliche Bedeutung kleinerer und mittlerer Kunden für aaa


die Commerzbank auch schon in der ersten Hälfte des 20. Jahr- aaa


hunderts und macht deutlich, dass der gehobene Mittelstand bereits aaa


damals einen Schwerpunkt in der Kundschaft der Bank bildete.

Um die Kundschaft in ihrer Gesamtheit zu analysieren, werden aaa


vor allem quantitative Methoden benutzt, die eine Gesamtschau der aaa


Kundschaft ermöglichen. Einzelfälle werden zur Veranschaulichung aaa


herangezogen. Ziel ist eine Einordnung der mit der Commerzbank aaa


zusammenarbeitenden Personen und Unternehmen nach Parametern aaa


wie Herkunft, Größe und Branche. Besondere Aufmerksamkeit wird aaa


der mittelständischen Kundschaft geschenkt.

In der Betrachtung wird zwischen den einzelnen Geschäftsbereichen aaa


unterschieden, da die charakteristischen Erfordernisse des jeweiligen aaa


Geschäftsfeldes die Beziehung zwischen Bank und Kunden prägten. aaa


So wurde beispielsweise mit einem Sparer anders umgegangen als mit aaa


einem Emittenten, und manche Angebote richteten sich eben auch aaa


nur an eine gewisse Klientel. Dieser Ansatz darf aber nicht verdecken, aaa


dass Kunden, egal ob Einzelpersonen oder Firmen, natürlich meistens aaa


gleich mehrere Dienstleistungen ihres Kreditinstituts in verschiede- aaa


nen Bereichen in Anspruch nehmen. aaa


Die Quellenlage zu den Kunden der Commerzbank in der ersten aaa


Hälfte des 20. Jahrhunderts ist heterogen. So stehen besonders für den aaa


Beginn des Untersuchungszeitraums relativ wenige Materialien zur aaa


Verfügung. Zwar kann man sich auf die durchgängig vorhandenen aaa


Nicolai M. Zimmermann
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Protokolle von Aufsichtsrat und Vorstand stützen, aber darin wurden aaa


nur die größeren Geschäfte der Bank erwähnt. Mit zunehmendem Zeit- aaa


ablauf wird die Überlieferung dichter. So liegen beispielsweise für die aaa


zweite Hälfte der 1930er und die erste Hälfte der 1940er Jahre zusätz- aaa


lich umfangreiche Kreditakten der Geschäftsstellen vor, welche die aaa


Materialbasis auch hinsichtlich kleinerer Kredite erheblich erweitern.

Hinzu kommen schließlich die umfangreiche Berichterstattung an aaa


die Alliierten und deren eigene Untersuchungen nach Kriegsende, aaa


insbesondere die der Amerikaner. So lässt sich beispielsweise einiges aaa


zum Stand des Geschäfts der Berliner Depositenkassen 1944/45 aaa


rekonstruieren, obwohl das Hauptarchiv der Commerzbank in Berlin aaa


als (Nach-)Kriegsverlust angesehen werden muss.

Angesichts solcher Unwucht in der Überlieferung werden die aaa


späteren Jahrzehnte des Untersuchungszeitraums fast zwangsläufig aaa


ausführlicher behandelt. Die hier relevanten Unterlagen befinden sich aaa


zu großen Teilen im Historischen Archiv der Commerzbank in Frank- aaa


furt/ Main, aber auch zahlreiche Staatsarchive insbesondere in den öst- aaa


lichen Bundesländern verwahren Schriftgut der Commerzbank.

Die allgemeine Forschungslage zur Geschichte der Commerzbank aaa


ist inzwischen insgesamt als recht gut zu bezeichnen. Dazu trugen vor aaa


allem die im Rahmen eines Forschungsprojektes der Humboldt-Uni- aaa


versität zu Berlin entstandenen Arbeiten,9 aber auch zahlreiche andere aaa


Publikationen – vorwiegend aus aaa


dem Bereich des Historischen aaa


Archivs der Commerzbank – aaa


bei.10 Diese Studien fügen sich aaa


ein in das Forschungsfeld der aaa


Bank- und Finanzgeschichte,11 aaa


das in den letzten drei Jahrzehn- aaa


ten zusammen mit der Unter- aaa


nehmensgeschichtsschreibung aaa


einen erheblichen Aufschwung aaa


erfahren hat.12


Bestimmungen für den Giroverkehr
mit der Commerzbank, 1913

Einleitung
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Wichtige Vorarbeiten für dieses Buch sind die im Jahr 2020 veröffent- aaa


lichte Studie von Dieter Ziegler zu den ersten rund 70 Jahren Com- aaa


merzbank-Geschichte sowie die beiden Publikationen von Detlef aaaaaa


Krause zur Commerzbank von 1870 bis 1923/24 sowie die des Autors aaa


für die anschließende Zeit bis 1944/45.13 Mit dem Ende des Dritten aaa


Reiches beschließt auch die vorliegende Studie ihren Untersuchungs- aaa



zeitraum.

Der Aufbau der Arbeit folgt den oben angeführten methodischen aaa


Grundüberlegungen: Nach der Definition von Mittelstand und dem aaa


Versuch, diese für die historische Forschung operationalisierbar zu aaa


machen, wird als zweites die Ausgangslage der Commerzbank am aaa


Ende des 19. Jahrhunderts erörtert. Drittens folgt ein Überblick über aaa


die Entwicklung der Bank im Untersuchungszeitraum unter beson- aaa


derer Berücksichtigung des Geschäftsstellennetzes und der übernom- aaa


menen Institute und Kunden. Im umfangreichsten, vierten Teil werden aaa


die verschiedenen Geschäftsbereiche der Bank untersucht: Die Ein- aaa


lagen, der Kreditbereich, das Emissions- und Wertpapiergeschäft aaa


sowie Beteiligungen und Aufsichtsratsmandate. Das fünfte Kapitel aaa


fasst die vorliegenden Erkenntnisse thematisch zusammen, um zu aaa


möglichst klaren Aussagen über die Kundenstruktur der Commerz- aaa


bank zu kommen und die im Fazit aufgegriffene These der Bedeutung aaa


des Mittelstands für die Commerzbank zu begründen.

1.2Was bedeutet „Mittelstand“? aaa


Der Begriff „Mittelstand“ ist in der heutigen politischen Debatte all- aaa


gegenwärtig und meint in der Regel kleinere und mittelgroße Betriebe. aaa


Historisch lässt sich der Begriff erstmals im Jahr 1695 in Schlesien in aaa


einer Klageschrift über zu hohe Steuern nachweisen. Im 19. Jahrhun- aaa


dert fand er auch Eingang in die Literatur14 und bezeichnete eine be- aaa


züglich Einkommen und Vermögen mittlere gesellschaftliche Schicht, aaa


im Wesentlichen das Bürgertum. Dies entspricht heute dem eher aaa


soziologisch geprägten Begriff der „Mittelschicht“, der sich auf Perso- aaa


nen mit mittleren Einkommen bezieht und innerhalb dessen häufig aaa


zwischen einer aus Bauern, Handwerkern, Selbstständigen und freien aaa


Berufen bestehenden alten und einer Angestellten und Beamten aaa


umfassenden neuen Mittelschicht unterschieden wird.15 aaa


Anfang des 20. Jahrhunderts wandelte sich der Begriff „Mittel- aaa


stand“ vor allem zu einer Bezeichnung für eine ökonomische Einheit,

Nicolai M. Zimmermann
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wie die Verwendung in der Weimarer Verfassung 1919 belegt, die aaa


postuliert: „Der selbständige Mittelstand in Landwirtschaft, Gewerbe aaa


und Handel ist in Gesetzgebung und Verwaltung zu fördern und aaa


gegen Überlastung und Aufsaugung zu schützen.“16 Der in der Wei- aaa


marer Republik zur Mittelstandsförderung eingerichtete Reichskom- aaa


missar betrieb dann im Wesentlichen eine reine Handwerksförde- aaa


rung, 17 obwohl etwa der Deutsche Sparkassen- und Giroverband 1926 aaa


zum Mittelstand durchaus noch weitere Kreise zählte: „mittelständi- aaa


sches Gewerbe, Handwerker sowie kleinere und mittlere Gewerbe- aaa


treibende, Kaufleute und Händler“, außerdem alle landwirtschaft- aaa


lichen Kreditnehmer und zusätzlich Angehörige freier Berufe, Beamte aaa


und Angestellte.18


Was versteht man heutzutage unter „Mittelstand“? Tatsächlich aaa


gibt es keine allgemeingültige Definition, gemeinsam ist allen An- aaa


sätzen aber, dass sie sich in der Regel auf Unternehmen und Betriebe aaa


beziehen. Insofern hat der Begriff eine weitere Wandlung erlebt, ohne aaa


die zuvor bezeichneten Gruppen völlig auszuschließen. Dem Institut aaa


für Mittelstandsforschung (IfM) gilt die Einheit von Unternehmens- aaa


eigentum und -leitung, Haftung und Risiko als das wichtigste qualita- aaa


tive Charakteristikum des Mittelstands neben dessen Unabhängigkeit aaa


von Konzernen. Dies trifft auf die meisten kleinen und mittleren Un- aaa


ternehmen zu, aber auch große Konzerne können als Familienunter- aaa


nehmen geführt werden und gehören dann nach dieser Definition aaa


zum Mittelstand.19


Die Wirtschaftspolitik benötigt stattdessen handfeste quantitative aaa


Kriterien, mit denen sich die politisch als besonders schützenswert aaa


eingestuften mittelständischen Betriebe von Großunternehmen unter- aaa


scheiden lassen.20 Der Mittelstandsbegriff wird dabei meist ausschließ- aaa


lich auf kleine und mittlere Unternehmen, kurz KMUs, bezogen. aaa


Diese erhalten besondere Förderung, da sie aufgrund ihrer Zahl aaa


(2019: rund 99,3 % aller Unternehmen), ihrer Belegschaft (54,7 % aaa


aller Beschäftigten) und ihres Geschäftsumfangs (32,9 % aller Um- aaa


sätze) als das Rückgrat der deutschen Wirtschaft gelten.21


Die Grenze zwischen kleinen und mittleren Betrieben wird von aaa


der EU bei 50 Beschäftigten oder 10 Mio. € Bilanzsumme bzw. Umsatz aaa


im Jahr gesetzt, die zwischen mittleren und großen Unternehmen bei aaa


250 Beschäftigten oder 50 Mio. € Umsatz bzw. 43 Mio. € Bilanzsumme aaa


pro Jahr.22 Das Institut für Mittelstandsforschung setzt in seinen er- aaa


gänzenden Kriterien die Grenze des Mittelstands bei den Beschäftig- aaa


ten für Deutschland dagegen etwas höher an, nämlich bei 500.23


Einleitung
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Allerdings ist es recht schwer, mit diesen aktuellen Definitionen histo- aaa


risch zu arbeiten. Für die qualitativen Kriterien benötigt man relativ aaa


intime Kenntnisse der Eigentümerstruktur, die dem Historiker in aller aaa


Regel nicht zur Verfügung stehen. Aber auch quantitative Angaben aaa


über Umsatz- oder Bilanzzahlen und die Anzahl der Beschäftigten zu aaa


sammeln, ist angesichts der Überlieferungssituation häufig nicht mög- aaa


lich. Und selbst wenn solche Zahlen vorliegen, stellen die unterschied- aaa


lichen Unternehmensstrukturen, die verschiedenen Währungen aaa


(Mark – Goldmark – Reichsmark), die inflationären Tendenzen gegen aaa


Ende beider Weltkriege und schließlich die Hyperinflation der frühen aaa


1920er Jahre enorme Herausforderungen an die Vergleichbarkeit aaa


wirtschaftlicher Kennzahlen. Dies macht generell eine eindeutige aaa


Kategorisierung der mit Banken zusammenarbeitenden Unterneh- aaa


men sehr schwer.

Welche Versuche kann man trotzdem unternehmen, um die mit- aaa


telständischen Kunden der Commerzbank zu fassen? Am leichtesten aaa


zu übertragen erscheint noch die Anzahl der Beschäftigten, aber auch aaa


hier ist auf das Verhältnis zur gesamten Betriebsstruktur zu achten.


Tabelle 1 verdeutlicht den langfristigen Trend der Zunahme von aaa


Großbetrieben über 200 Beschäftigten bei gleichzeitiger Abnahme aaa


von Kleinstbetrieben mit weniger als 10 Beschäftigten. Allerdings aaa


wird dieser Trend 1933 als Folge der Weltwirtschaftskrise kurzzeitig aaa


unterbrochen. Der mittlere Bereich der Unternehmen mit 11 bis 200 aaa


Beschäftigte hält sich relativ konstant bei um die 40 Prozent, wobei aaa


auch hier die Auswirkung der Krise 1933 nicht zu übersehen ist. In aaa


diesem Segment darf man historisch den Mittelstand ungefähr ver- aaa


orten, was auch der zeitgenössischen Auffassung entspricht und von aaa


der Forschungsliteratur übernommen wurde.25 Da der Übergang zum aaa


Großunternehmen sicherlich fließend war, sollten – ähnlich wie heute aaa


Tabelle 1: Prozentuale Verteilung der Beschäftigten nach Betriebsgrößen
in Industrie und Handwerk24


1 bis 10 Beschäftigte
11	bis 50 Beschäftigte
51 bis 200 Beschäftigte
201 bis 1000 Beschäftigte
Über 1000 Beschäftigte


1895
49,2
17,3
17,4
12,8
3,3


1907
38,2
19,4
20,8
16,7
4,9


1925
33,0
20,2
21,8
18,2
6,8


1933
43,6
14,9
16,3
16,7
8,5


1950
26,2
20,3
20,4
19,6
13,5


2018
18,4
22,1
16,7

42,8

Nicolai M, Zimmermann
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– auch noch größere Betriebe mit bis zu 500 Beschäftigten ergänzend aaa


in den Blick genommen werden.

Leider ist die Anzahl der Beschäftigten als Kennzahl gerade für die aaa


kleinen und mittleren Betriebe oft schwer zu erheben; selbst die Kredit- aaa


akten der Commerzbank enthalten hierzu nur selten Auskünfte. aaa


Lediglich bei börsennotierten Großunternehmen ist dies angesichts aaa


der erforderlichen Berichtspflichten leichter zu fassen, was allerdings aaa


jede Erhebung entsprechend verzerrt.

Das gleiche gilt für die weiteren betriebswirtschaftlichen Daten aaa


wie Bilanzsumme oder Umsatz. Die heute als Kennzahl geläufige Um- aaa


satzangabe taucht in zeitgenössischen Quellen nur selten auf; statt- aaa


dessen sind meist die Bilanzsumme oder das Grund- bzw. Eigenkapital aaa


vorhanden. Da das Eigenkapital in einem angemessenen Verhältnis aaa


zur Bilanzsumme steht, kann man hier näherungsweise ein Verhältnis aaa


festlegen. So lag die Eigenkapitalquote deutscher Aktiengesellschaften aaa


1913 bei 72, 1929 bei 53 und 1939 bei 47 Prozent.26 Setzt man statt des aaa


Eigenkapitals das Grundkapital in Bezug zur Bilanzsumme, so erhält aaa


man Anteile zwischen 57 (1913) und 38 Prozent (1939), sodass ein aaa


Verhältnis von 1 : 2 als Arbeitsgrundlage angemessen erscheint.

Zusätzlich wurde eine Prüfung der Kapitalausstattung und der aaa


Bilanzsummen von etwa 150 Firmen vorgenommen, von denen auch aaa


die Belegschaftsgröße bekannt war. Als Ergebnis ist festzuhalten, dass aaa


nur wenige der Betriebe mit bis zu 200 Beschäftigten eine Bilanz- aaa


summe von 1 Mio. RM und ein Grundkapital von 500.000 RM über- aaa


trafen, sodass dies geeignete Grenzwerte sein dürften. Nimmt man aaa


auch noch den Bereich bis 500 Beschäftigten in den Blick, so erhält aaa


man 4–5 Mio. RM bei der Bilanzsumme und 2 Mio. RM beim Grund- aaa


kapital als Grenzwerte.

Eine weitere Möglichkeit der Annäherung bieten die Darlehens- aaa


größen, da sich Kreditinstitute bei der Kreditgewährung immer auch aaa


an der Geschäfts- und Vermögenssituation der Kreditnehmer orien- aaa


tieren. Die Mittelstandsfinanzierung im engeren Sinne einer Kredit- aaa


versorgung für mittlere Unternehmen wurde von Robert Pferdmen- aaa


ges 1927 im Bereich der Kredite von 10.000 bis 100.000 RM verortet.27 aaa


Da mittlere Betriebe später dank entsprechender Sicherheiten wie aaa


erstklassige Waren oder Reichsgarantien durchaus auch größere Dar- aaa


lehen erhielten, sollte ein Grenzbereich bis 500.000 RM noch zusätz- aaa


lich in den Blick genommen werden.

Als Hilfskonstruktion wird außerdem noch häufig die Rechtsform aaa


herangezogen, da sich aus dieser eine ungefähre Größenvermutung aaa
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ableiten lässt. Dies liegt daran, dass Personengesellschaften wie Einzel- aaa


firmen, Offene Handelsgesellschaften (OHG) oder Kommanditgesell- aaa


schaften (KG) in aller Regel über deutlich weniger finanzielle Mittel aaa


verfügen als Kapitalgesellschaften, bei denen die Eigentümer jeweils aaa


nur im Rahmen ihrer Kapitaleinlage haften. Zu letzteren zählen Aktien- aaa


gesellschaften (AG) und Gesellschaften mit beschränkter Haftung aaa


(GmbH) sowie die seltenen Kommanditgesellschaften auf Aktien aaa


(KGaA) und die Bergbau-Gewerkschaften.

Alle genannten Versuche, klare quantifizierende Definitionen für aaa


den Mittelstand zu finden, bieten letzten Endes nur Annäherungen, aaa


da die mangelnde Qualität der historischen Betriebsstatistiken und aaa


Informationen hier enge Grenzen setzt. Das bedeutet aber nicht das aaa


Scheitern dieser Untersuchung. Statt mit den ausschließlichen Instru- aaa


menten der Betriebswirtschaft nähern wir uns dieser Frage in diesem aaa


Buch mit den Mitteln des Historikers, nämlich der quellenbasierten aaa


Analyse und rationalen Plausibilität. Diese stützt sich auf die wenigen aaa


vorhandenen Daten und interpretiert sie, sodass sich dadurch gut aaa


begründete Einschätzungen ergeben. Dabei wird sich zeigen, dass aaa


doch eine ganze Reihe von Aussagen zur mittelständischen Kund- aaa


schaft der Commerzbank in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts aaa


möglich sind.

Bei der Leipziger Werkzeug-Maschinenfabrik vorm. W. von Pittler hatte Commerzbank-
Vorstand Carl Harter um 1912 den stellvertretenden Aufsichtsratsvorsitz inne;
hier: Eintrag in Saling’s Börsen-Jahrbuch, 1911/1912.
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2

Das Profil der Commerzbank
am Ende des 19. Jahrhunderts und ihre
Kundenstruktur

Die Commerzbank wurde 1870 als Commerz- und Disconto-Bank in aaa


Hamburg von Privatbankiers, Außenhandelshäusern und „Merchant aaa


Bankers“ in Form einer Aktienbank gegründet.28 Sie war als Uni- aaa


versalbank konzipiert, die alle Bankgeschäfte gleichermaßen betreiben aaa


sollte, und doch lässt sich sagen, dass den Gründern insbesondere die aaa


Außenhandelsfinanzierung am Herzen lag, weshalb sich die Bank aaa


schon bald im Ausland, insbesondere am weltweit wichtigsten Finanz- aaa


platz London, engagierte.29


Das reguläre Bankgeschäft, also das Depositen- und Kontokorrent- aaa


geschäft sowie die Vergabe von Wechsel- und Betriebsmittelkrediten, aaa


war anfangs etwas schwächer ausgeprägt, da es in Hamburg nur wenig aaa


produzierendes Gewerbe gab. Entsprechend stärker wurde in den aaa


1870er Jahren das Wertpapiergeschäft mit Unternehmensaktien und aaa


-anleihen, aber auch mit Staatspapieren betrieben. Die Commerzbank aaa


baute sich dafür mit Hilfe der im Aufsichtsrat vertretenen befreunde- aaa


ten Privatbankiers überregionale und internationale Netzwerke auf, aaa


scheute aber – um ihre Selbstständigkeit zu bewahren – dauerhafte aaa


Verbindungen und gehörte wechselnden Konsortien an. Schon bald aaa


zog auch das Kreditgeschäft an, zumal eine solide und am regulären aaa


Bankgeschäft ausgerichtete Geschäftsstrategie das eigentliche Ziel des aaa


Aufsichtsrats blieb, in dem die Gründer weiterhin den Ton angaben aaa


und der in der Commerzbank gegenüber dem Vorstand lange Zeit aaa


eine dominante Rolle spielte.

Auch wenn der geschäftliche Erfolg der Commerzbank durchaus aaa


befriedigend war, blieb sie selbst in Hamburg lange Zeit nicht die aaa


erste Kraft. Zwar auf Augenhöhe mit der zeitweise eher als Depositen- aaa


bank agierenden Vereinsbank war sie der Norddeutschen Bank lange aaa


Zeit unterlegen: Diese war die älteste und renommierteste Aktienbank aaa


am Platz, betrieb auch alle Bankgeschäfte und hatte, da sie mit der aaa


reichsweit führenden Berliner Großbank, der Disconto-Gesellschaft, aaa


durch Interessengemeinschaft verbunden war, immer den Vorteil fester aaa


überregionaler Verbindungen und Zugang zum Finanzplatz Berlin. aaa


So waren denn auch die großen und traditionsreichen Hamburger aaa


Unternehmen fast durchgängig Kunden der Norddeutschen Bank.30


Das Profil der Commerzbank am Ende des 19. Jahrhunderts und ihre Kundenstruktur
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Die Commerzbank zählte dagegen verschiedenste Handelshäuser, aaa


mittlere und kleinere Industriekunden sowie „Merchant Banks“ zu aaa


ihren wichtigsten Kunden, viele davon eher jüngere Gründungen.31 aaa


Auffällig war, dass sich das Institut schon früh und mit einigem Erfolg aaa


um Kunden auch außerhalb Hamburgs bemühte, wobei diese in der aaa


Regel im norddeutschen Raum angesiedelt waren. Hinzu kam eine aaa


ganze Reihe von skandinavischen Korrespondenzbanken und Unter- aaa


nehmen, die zur Handelsfinanzierung die Unterstützung der Com- aaa


merzbank suchten. Auch unter den Hamburger Kunden dominierten aaa


Import- und Exporthäuser, etwa für Kolonialwaren und Nahrungs- aaa


Die Commerzbank beteiligte sich an der Gründung der Hamburg-Altonaer
Pferdebahn im Jahr 1876; Anleihe von 1895 über 2.000 Mark.

Nicolai M. Zimmermann
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Anzeige der Commerzbank
in Saling’s Börsen-Jahrbuch für 1894/95
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mittel, aber auch Zucker- und Kaliindustrie, der Verkehrssektor mit aaa


Eisenbahnen und Schiffswerften und die Elektroindustrie stellten aaa


stark vertretene Branchen dar.32


Allen ihren Kunden bot die Bank „die gesamte Palette von Finanz- aaa


dienstleistungen an, die ihr nach den Statuten erlaubt waren: Giro- aaa


und Depositenkonten, Kontokorrentkredite, Waren- und Effekten- aaa


lombardkredite, Wechseldiskont, Wertpapier- und Edelmetallhandel aaa


sowie Anleiheemissionen.“33


Als Standort war die Commerzbank auf Hamburg festgelegt und aaa


betreute von dort aus auch ihre auswärtigen Kunden. Trotz der starken aaa


regionalen Verwurzelung kann sie aber nicht als typische Provinzbank aaa


gelten, da sie vollständig auf Filialen verzichtete und ein relativ stark aaa


ausgeprägtes Emissions- und Konsortialgeschäft betrieb. Tatsächlich aaa


bestanden eher Ähnlichkeiten zur Berliner Handelsgesellschaft, aber aaa


Hamburg war eben nicht Berlin und die Commerzbank nicht mal dort aaa


die führende und älteste Bank. Um nicht den Anschluss oder – wie die aaa


Norddeutsche Bank, die 1895 von der Disconto-Gesellschaft ge- aaa


schluckt wurde – die Selbstständigkeit zu verlieren, musste sich die aaa


Bank neu aufstellen und selbst expandieren.34 Diese Erkenntnis hatte aaa


sich unter den Führungskräften des Instituts in den 1890er Jahren aaa


durchgesetzt, und so suchte man nach entsprechenden Möglichkeiten.
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20



[image: image]


3

Entwicklung des Geschäftsstellennetzes,
Fusionen und ihre Folgen für das
Kundenprofil

3.1Expansion und Geschäftsstellennetz

Die passende Gelegenheit kam, als das renommierte Bankhaus aaaaaa


J. Dreyfus & Co. einen kapitalkräftigen Partner benötigte. Die Privat- aaa


bank stellte mit ihren Niederlassungen in Berlin und Frankfurt am aaa


Main eine geeignete geografische Ergänzung dar und erhielt im Auf- aaa


sichtsrat der Commerzbank gegenüber anderen Optionen wohl auch aaa


deshalb den Vorzug, weil dadurch die Dominanz der Hamburger aaa


Kaufleute nicht ernsthaft in Gefahr geriet.35 Auch wenn diese Vereini- aaa


gung nicht in allen Belangen ein Erfolg war und sich der Frankfurter aaa


Teil schon 1904 wieder abspaltete, so waren damit doch die Weichen aaa


für den Weg von der Hamburger Regionalbank zur Berliner Groß- aaa


bank gestellt. Bezeichnenderweise fiel damit auch der bis dahin ge- aaa


führte Namenszusatz „in Hamburg“ weg.

Angesichts der einseitigen Ausrichtung auf Wertpapiere und des aaa


begrenzten Umfangs des Geschäfts der ehemaligen Privatbank wäre aaa


dieser Schritt von der Peripherie ins Zentrum der deutschen Finanz- aaa


welt allerdings ohne den erwünschten Erfolg geblieben, hätte die aaa


Commerzbank nicht nachgelegt und 1904/05 zusätzlich die durch die aaa


Wirtschaftskrise von 1901 angeschlagene Berliner Bank übernom- aaa


men. Diese brachte ein ausgeprägtes Kontokorrentgeschäft mit zahl- aaa


reichen mittelgroßen Firmenkunden sowie eine ganze Reihe von aaa


Depositenkassen mit. Damit erwies sie sich als die richtige Partnerin, aaa


um in der Hauptstadt Fuß zu fassen, und die Commerzbank baute ihre aaa


Position dort nun konsequent aus, sodass sich der geschäftliche aaa


Schwerpunkt des Instituts rasch von Hamburg nach Berlin verlagerte. aaa


Ausschlaggebend war die Entscheidung zum Aufbau eines Netzes von aaa


Depositenkassen, also unselbstständiger Kassenstellen in unmittel- aaa


barer Nähe der großstädtischen Kunden. Dies taten – nach dem Vorbild aaa


der Deutschen Bank – auch andere Großbanken, aber nur wenige so aaa


entschlossen wie die Commerzbank: 1914 verfügte sie mit 44  Depositen- aaa


kassen in Berlin und 13 in Hamburg über die drittmeisten Vertretun- aaa


gen in der Hauptstadt. Damit hatte sie ihre Basis erheblich verbreitert aaa


und sich als kleine Berliner Großbank etabliert.36
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Das Gebäude der Berliner Bank in der Behrenstraße, Ecke Charlottenstraße wurde in den
1920er Jahren zur Hauptverwaltung der Commerzbank; Foto um 1920.


Sehr viel zögerlicher agierte die Commerzbank hingegen bei der aaaaaa


Expansion in die Fläche. So hatte sie bis 1914 lediglich an sechs aaa


Plätzen in Nord- und Mitteldeutschland Filialen eröffnet (Kiel, Han- aaa


nover, Altona, Leipzig, Altenburg und Brandenburg), während bei- aaa


spielsweise die Dresdner Bank bereits an 50 Orten präsent war.

Dies änderte sich aber gegen Ende des Ersten Weltkriegs und in aaa


den Nachkriegsjahren, als das Institut – durch die Kriegskonjunktur aaa


gestärkt und von der inflationären Geldentwertung zu Investitionen aaa


gedrängt – wie die meisten anderen Berliner Großbanken Privat- und aaa


Regionalbankhäuser in der Provinz aufkaufte, um sie als Filialen weiter- aaa


zuführen. Die Commerzbank zeichnete sich hierbei durch einen be- aaa


sonders massiven Expansionskurs aus. So gründete das Institut zwischen aaa


1917 und 1923 nicht nur eine ganze Reihe eigener Filialen, sondern aaa


übernahm insgesamt fast 40 Bankfirmen, neben vielen kleinen und aaa


mittleren Privatbankiers und Bankvereinen auch einige große Regional- aaa


banken.

Besonders hervorzuheben war dabei die 1920 erfolgte Fusion mit aaa


der Mitteldeutschen Privat-Bank AG in Magdeburg, die nur etwa aaa


40 Prozent kleiner war und 96 neue Geschäftsstellen vornehmlich in aaa
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Die Magdeburger, später Mitteldeutsche Privat-Bank ging 1920 in
der Commerzbank auf; hier: Anzeige aus dem Jahr 1909.

der Provinz Sachsen, Brandenburg und dem Freistaat Sachsen sowie aaa


beste Beziehungen insbesondere zur Zucker- und Kaliindustrie, zum aaa


Braunkohlebergbau und dem Maschinenbau mitbrachte. Die Bedeu- aaa


tung dieser Fusion fand auch in der Namensänderung des neuen ge- aaa


meinsamen Instituts in „Commerz- und Privat-Bank“ ihren Aus- aaa


druck.37


Außerdem übernahm die Commerzbank 1922/23 mehrere sächsi- aaa


sche und thüringische Provinzbanken, an denen sie bzw. die Mittel- aaa


deutsche Privat-Bank bereits zuvor maßgebliche Beteiligungen gehal- aaa


ten hatte, unter anderem den Chemnitzer Bank-Verein (38 Filialen), aaa


die Löbauer Bank (19 Filialen), den Hessischen Bankverein (35 Filia- aaa


len), die Thüringische Landesbank AG (52 Filialen), die Vogtländi- aaa


sche Credit-Anstalt AG (19 Filialen), den Bankverein Göttingen aaa


(7 Filialen) und den Freiberger Bankverein (2 Filialen).

Ende 1922 besaß die Commerzbank mit 308 Filialen und 120 De- aaa


positenkassen das mit Abstand umfangreichste Filialnetz aller Berliner aaa


Großbanken, was sich auch durch die rasche Schließung zahlreicher aaa


unrentabler kleiner Geschäftsstellen nicht änderte. Diese Rationali- aaa


sierungsbemühungen wurden bis 1925 fortgeführt, als die Bank noch aaa


an 214 Filialorten präsent war, um dann wieder moderat auf bis zu 272 aaa


im Jahr 1930 zu expandieren.

Im Vergleich mit den anderen Berliner Großbanken (s. Tabelle 2) aaa


fällt insbesondere eine sehr spezifische regionale Verteilung der Com- aaa


merzbank auf: Von den Ende 1924 gezählten 243 Geschäftsstellen aaa
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lagen 64 Prozent in Mitteldeutschland (Provinz und Freistaat Sach- aaa


sen, Thüringen und Hessen; allein ein Viertel im Freistaat Sachsen) aaa


und 21 Prozent in Norddeutschland (Hannover, Braunschweig, aaa


Schleswig-Holstein, Oldenburg, Mecklenburg, Hamburg, Bremen, aaa


Lübeck), während Ost- und Süd-, aber auch Westdeutschland relativ aaa


schwach vertreten waren. Hier ergaben sich erhebliche Unterschiede aaa


zu anderen Großbanken.


Die regionale Ballung der Zweigstellen der Commerzbank war ver- aaa


mutlich nur zum kleineren Teil strategischen Entscheidungen zu ver- aaa


danken, sondern entstand wohl aus einer Mischung von Zufällen, aaa


guten Gelegenheiten und gescheiterten Plänen sowie der Tatsache, aaa


dass die Bank vermutlich dort am besten an Informationen über Über- aaa


nahmekandidaten gelangte, wo sie sowieso bereits präsent war.39


Als sich die Währung dann wieder stabilisiert hatte, zeigte sich, aaa


dass die Strategie der Commerzbank, in der Inflation massiv zu expan- aaa


dieren und andere Bankhäuser aufzukaufen, goldrichtig gewesen war: aaa


Keine der anderen Großbanken hatte die Hyperinflation besser über- aaa


standen, ja, die Commerzbank hatte ihre Position sogar deutlich ge- aaa


stärkt. Schließlich hatten die zahlreichen übernommenen Bankinstitute aaa


und Privatbankiers mit ihren Geschäften auch ihre wertbeständigen aaa


Immobilien und einen großen Teil ihrer Kunden mitgebracht.

So konnte die Commerzbank dann 1929 mit der Mitteldeutschen aaa


Creditbank selbst eine andere Berliner Großbank übernehmen. Die aaa


Mitteldeutsche Creditbank war nach der Commerzbank die kleinste aaa


der Berliner Filialgroßbanken und hatte vor allem wegen ihrer Zu- aaa


rückhaltung in der Inflationszeit den Anschluss verloren. Hinzu kam aaa


eine schwierige Aktionärsstruktur, die die weitere Entwicklung beein- aaa


Tabelle 2: Regionale Verteilung der Filialen der Berliner Großbanken
am 1.1.1924 (in Prozent)38


Commerzbank
Deutsche Bank
Disconto-Gesell.
Dresdner Bank
Danat-Bank
Mitteldt. Creditb.
alle Großbanken


Ost
2
22
16
12
13
3
11


Nord
26
11
11
13
29
10
19


Mittel
59
24
22
27
20
55
35


West
9
39
39
33
20
10
24


Süd
3
5
12
16
19
21
10


Zahl der Filialen
246
143
133
102
182
29
835
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trächtigte.40 Mit dieser Übernahme hatte die Commerzbank vorerst aaa


auch die Gefahr gebannt, selbst übernommen zu werden. Auf das aaa


Filialnetz wirkte sich die Fusion allerdings nur wenig aus, da die Com- aaa


merzbank bereits an 13 der 17 Filialorte der Mitteldeutschen Credit- aaa


bank eigene Geschäftsstellen unterhielt, die aber durch den Zusam- aaa


menschluss erheblich gestärkt wurden.

Tatsächlich waren die Überschneidungen der Filialnetze der Groß- aaa


banken enorm, wobei die Commerzbank hier noch die geringsten aaa


Werte aufwies: 1929/30 befanden sich nur etwas über die Hälfte ihrer aaa


Geschäftsstellen an Orten, in denen bereits mindestens eine andere aaa


Berliner Großbank präsent war – und in 71 Prozent der Fälle war das aaa


die Deutsche Bank, die nach der Fusion mit der Disconto-Gesellschaft aaa


1929 zum Institut mit dem größten Filialnetz wurde. Durch die starke aaa


Präsenz der Commerzbank im sächsisch-thüringischen Raum kam es aaa


auch zu zahlreichen Überschneidungen mit der dort führenden aaa


Regionalbank, der Adca. In dieser Gegend besaß die Commerzbank aaa


fast den Charakter einer Regionalbank.41 aaa


Die Unterschiede in der Filialstruktur der Großbanken werden aaa


noch deutlicher, wenn man die Größe der Filialorte untersucht.42 aaa


Während sich etwa die Dresdner Bank ganz auf die Großstädte kon- aaa


zentrierte, waren Commerz- und Deutsche Bank sowie die Adca auch aaa


an kleineren Plätzen unter 50.000 Einwohnern vertreten. Die Com- aaa


merzbank unterhielt 1924 sogar 38 Prozent ihrer Geschäftsstellen in aaa


Kleinstädten mit weniger als 10.000 Einwohnern – zum Vergleich: aaa


Deutsche und Dresdner Bank wiesen hier Werte von 6 bis 7, die Adca aaa


von knapp 30 Prozent auf. Da Commerz- und Deutsche Bank aber aaa


zudem Filialen in Großstädten besaßen, kam es dort zu intensiven aaa


Häufungen: In 44 der 45 Großstädte über 100.000 Einwohner aaa


existierten vier oder fünf verschiedene Großbank-Filialen, die sich aaa


entsprechend Konkurrenz machten.43


Die Commerzbank stand damit in einem doppelten Wettbewerb: aaa


einerseits in den Großstädten mit anderen Berliner Großbanken, an- aaa


dererseits in den mittleren und kleinen Städten in Mittel- und Nord- aaa


deutschland mit Regionalbanken, wobei sie dort sicherlich ihre aaa


Stärken als Großbank mit Anbindung an den Berliner Finanzmarkt aaa


und internationalen Verbindungen ausspielen konnte. Trotzdem aaa


waren die Geschäftsstellen an kleineren Orten meist weniger rentabel, aaa


sodass sie sich bemühte, die Filialstruktur bezüglich der Größen- aaa


verhältnisse aber auch hinsichtlich der räumlichen Verteilung zu aaa


modifizieren.
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Ein wichtiger Schritt in diese Richtung stellte die 1932 im Zuge der aaa


Bankenkrise erfolgte Fusion mit dem Barmer Bank-Verein dar. aaa


Dadurch gewann die Commerzbank 47 Geschäftsstellen hinzu, die aaa


eine sehr erwünschte Ergänzung darstellten. Denn einerseits lagen sie aaa


vornehmlich in größeren Orten, allein über 40 Prozent in Groß- aaa


städten über 100.000 Einwohnern; und andererseits war der Barmer aaa


Mit der Übernahme des Barmer Bank-Vereins kam die Commerzbank 1932
erstmals nach Mönchengladbach.
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Bank-Verein vor allem in Westfalen und der Rheinprovinz präsent aaa


und damit mitten im industriellen Herzen des Reiches, in dem die aaa


Commerzbank bislang nur wenig vertreten war. Die vereinigte Bank aaa


verfügte damit nun neben Mittel- und Norddeutschland über einen aaa


dritten geschäftlichen Schwerpunkt im Westen, der sich angesichts aaa


der dortigen Wirtschaftsstruktur als besonders ertragreich erwies. Mit aaa


287 Filialen und 120 Depositenkassen erreichte die Bank auch wieder aaa


ungefähr die Zahlen der größten Ausdehnung von 1922/23. aaa


Verstärkt wurde die Tendenz zur Verlagerung der Zweigstellen der aaa


Commerzbank in größere Städte durch die von der Reichsbank an- aaa


gestoßene Filialbereinigung unter den Großbanken, der sich die mit aaa


Staatsgeldern mühsam gestützten Institute nicht verweigern konnten. aaa


Neben der Schließung von 12 Geschäftsstellen im Jahr 1933 verab- aaa


schiedete sich die Commerzbank bis 1936/37 von fast allen ihren 45 aaa


vornehmlich in Kleinstädten im Norden angesiedelten Agenturen und aaa


Zahlstellen, sodass 1939 nur noch 14 Prozent der Filialen in Klein- aaa


städten unter 10.000 Einwohnern verblieben.44 aaa


Die territoriale Ausdehnung des Deutschen Reiches ab 1938 und aaa


der Zweite Weltkrieg brachten für das Geschäftsstellennetz der Com- aaa


merzbank nacheinander zwei gegensätzliche Tendenzen: Zunächst aaa


eröffnete sie 1938/39 neue Filialen im Sudentenland, in Wien und im aaa


besetzten Polen, 1940 in Straßburg und 1941 im luxemburgischen aaa


Esch; weitere Gebiete wie etwa die Niederlande, das Baltikum oder aaa


Belgien wurden durch neugegründete Tochterinstitute abgedeckt. Ab aaa


1942 führte dann aber die immer stärkere Ausrichtung der gesamten aaa


Wirtschaft auf den Kriegseinsatz auch im Finanzsektor zu Geschäfts- aaa


schließungen in erheblichem Umfang. Von den 244 Filialen und aaa


116 Depositenkassen des Jahres 1941 blieben der Commerzbank 1944 aaa


gerade mal noch 164 Filialen und 86 Depositenkassen.45


Von diesen Schließungen waren praktisch ausschließlich Filialorte aaa


mit weniger als 50.000 Einwohnern betroffen mit der Folge, dass die aaa


Commerzbank bei Kriegsende in Kleinstädten unter 10.000 Einwoh- aaa


nern praktisch nicht mehr präsent war. Die meisten der geschlossenen aaa


Filialen lagen in Mitteldeutschland (Freistaat Sachsen, Thüringen und aaa


Provinz Sachsen), wo die Commerzbank rund die Hälfte ihrer Zweig- aaa


stellen aufgab, sodass die territoriale Verteilung insgesamt ausgegliche- aaa


ner wurde.46 Trotzdem wurde die Bank von der Aufteilung Deutsch- aaa


lands stärker getroffen als die anderen Großbanken, denn sie verlor aaa


durch Enteignung in den sowjetisch und polnisch besetzten Territorien aaa


insgesamt 92 ihrer Filialen.47
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3.2Auswirkungen der Expansion auf die
Kundenstruktur

Aus der geschilderten Expansionsbewegung der Commerzbank lassen aaa


sich wichtige Rückschlüsse auf die Kundenstruktur der Bank ziehen, aaa


denn jedes der übernommenen Kreditinstitute brachte natürlich seine aaa


bisherigen Kunden und Geschäftsstruktur in die vereinigte Bank mit ein. aaa


Hierbei spielten die Geschäftsstellen eine große Rolle. Die Wahr- aaa


scheinlichkeit einer erfolgreichen Überführung der Kundschaft auf aaa


das übernehmende Institut stieg, wenn die neue Bank am bisherigen aaa


Ort präsent blieb und durch eine Übernahme der Belegschaft auch die aaa


Ansprechpartner möglichst nicht wechselten. Umgekehrt barg eine aaa


Filialschließung immer die Gefahr eines Verlusts von Kunden, da aaa


nicht alle räumlich flexibel sein konnten oder wollten, zumal die Aus- aaa


übung von Bankgeschäften damals viel mehr als heute eine persönliche aaa


Vorsprache bei der Filiale erforderte. Gerade Privatleute oder mittlere aaa


und kleine Firmen benötigten für ihre Finanzdispositionen in der aaa


Regel eine Geschäftsstelle in der Nähe, während sich weit verzweigte aaa


Großunternehmen oft direkt an eine Großbankzentrale in Berlin aaa


wandten und lokale Kreditinstitute nur für den Zahlungsanfall der aaa


Zweigbetriebe am jeweiligen Ort benötigten.48


J. Dreyfus & Co. war das erste der übernommenen Bankhäuser. aaa


Dabei handelte es sich um eine renommierte Privatbank, die ihre aaa


Schwerpunkte ganz klassisch im Emissions- und Wertpapiergeschäft aaa


setzte und insofern sowohl vermögende Privatpersonen als auch aaa


größere Industrie- und Handelsfirmen in Berlin und Frankfurt/Main aaa


als Kunden mitbrachte. Allerdings passte die geschäftliche Ausrich- aaa


tung der beiden Institute nicht gut zusammen, wie sich an der Tatsache aaa


zeigte, dass von den fünf Teilhabern und leitenden Angestellten von aaa


J. Dreyfus & Co., die – zum Teil nacheinander – als Vorstände in die aaa


Commerzbank übernommen wurden, alle bis auf einen schon nach aaa


kurzer Zeit wieder ausschieden, um im Privatbankgeschäft zu bleiben. aaa


Das sogenannte reguläre Bankgeschäft mit Kontokorrentbeziehungen aaa


und Kreditvergabe, auf das der Aufsichtsrat der Commerzbank großen aaa


Wert legte, war ihre Sache nicht.49 Vermutlich verließ auch so man- aaa


cher Altkunde des Privatbankhauses die neue Großbank bald wieder, aaa


aber die, die blieben, stärkten bei der Commerzbank sicher vor allem aaa


den Bereich der Wertpapier-Dienstleistungen – und das neue Stand- aaa


bein in Berlin.
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Mit der Berliner Bank fand die Commerzbank 1904/05 hingegen eine aaa


Partnerin, die ihre Stärke gerade im regulären Bankgeschäft besaß. Da aaa


sie 1889 durch Umwandlung einer Genossenschaftsbank, der Berliner aaa


Handelsbank e.G., in eine Aktiengesellschaft gegründet worden war, aaa


verfügte die Berliner Bank über zahlreiche kleinere und mittelgroße aaa


Firmenkunden, die bei ihr Kontokorrentkonten führten und laufende aaa


Betriebsmittelkredite in Anspruch nahmen. Die Commerzbank ge- aaa


wann hierdurch auch mehr industrielle Kundschaft aus dem produzie- aaa


renden Gewerbe hinzu, allerdings nicht die ganz großen Unterneh- aaa


men, die schon länger Geschäftsverbindungen zu den bestehenden aaa


Berliner Großbanken unterhielten. Als Nachzüglerin „fiel ihr damit in aaa


der Hauptsache derjenige Teil der Kundschaft zu, den die größeren aaa


Banken nicht recht übernehmen wollten.“ Zudem hatte die Berliner aaa


Bank nicht umsonst Hilfe gesucht, sodass ihre „Erbschaft mit recht aaa


zweifelhaften Werten belastet“ war.50 Branchenschwerpunkte der Ber- aaa


liner Bank waren die Maschinenbau-, Eisenbahnbau-, Elektro- und aaa


Zementindustrie sowie das Terraingeschäft. Zudem konnte die Com- aaa


merzbank auch mehrere Aufsichtsratsmandate der Berliner Bank fort- aaa


führen, etwa die Düsseldorfer Maschinenbau AG vorm. Losenhausen aaa



Neue Geschäftsverbindung nach Übernahme der Berliner Bank:
Maschinenfabrik für Mühlenbau vormals C. G. W. Kapler;
hier: Eintrag in Saling’s Börsen-Jahrbuch, 1906/1907
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in Düsseldorf, die Eisenbahnbau-Gesellschaft Becker & Co. in Berlin, aaa


die Germania Bierbrauerei AG in Berlin, die Hoefel-Brauerei AG in aaa


Düsseldorf, die Maschinenfabrik für Mühlenbau vormals C. G. W. aaa


Kapler in Berlin und das Teutonia Misburger Portland-Cementwerk aaa


bei Hannover.51 aaa


Darüber hinaus hatte die Berliner Bank schon relativ früh ein dich- aaa


tes Netz an Depositenkassen in Berlin aufgebaut und erreichte damit aaa


Privatkunden und Geschäftsleute direkt vor Ort. Die Commerzbank, aaa


die 1899 die erste eigene Depositenkasse in Berlin eröffnet hatte, aaa


führte die meist gut platzierten Kassen der Berliner Bank mehrheitlich aaa


weiter – auch oft mit demselben Personal – und gründete in den fol- aaa


genden Jahren noch zahlreiche weitere. Dabei zeigte sich die Com- aaa


merzbank äußerst dynamisch und erfolgreich, ihre Berliner Kassen aaa


galten in Bankkreisen als „besonders rührig“ und „besonders geschäfts- aaa


lustig“.52 Diese Kassenstellen lagen entweder in den bürgerlichen aaa


Wohnbezirken oder mitten in den lebendigen Geschäftsvierteln der aaa


Innenstadt, am Osthafen oder in Spandau, und waren damit geeignet, aaa


sowohl von Privatpersonen als auch von Gewerbetreibenden als pas- aaa


sender Finanzdienstleister vor Ort angesehen zu werden. Sie besaßen aaa


besondere Bedeutung bei der Gewinnung von Depositen, also fremden aaa


Geldern, und diese kamen sowohl von vermögenden Privatiers und aaa


Geschäftsinhabern als auch von Unternehmen.53


Der nächste große Zusammenschluss für die Commerzbank war aaa


1920 die Fusion mit der Mitteldeutschen Privat-Bank in Magdeburg. aaa


Diese hatte 1890 nach dem Verlust des Notenprivilegs begonnen, aktiv aaa


zu expandieren und mehrere Privatbanken und Provinzaktienbanken aaa


übernommen; die größte davon war 1909 der Dresdner Bankverein. aaa


Insofern traf die Commerzbank hier auf einen Partner, der bereits selbst aaa


eine erhebliche Expansionsbewegung hinter sich hatte. Die Schwer- aaa


punkte der geschäftlichen Tätigkeit waren ähnlich wie bei der Com- aaa


merzbank das Kontokorrent- sowie das Konsortial- und Emissions- aaa
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